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Der Geſetzentwurf 
über die Gymnaſtallehrer-Gehälter. 


Bei der großen Erregung, welche begreif⸗ 
licherweiſe der Entwurf eines Volksſchulgeſetzes 
in ganz Preußen und über deſſen Grenzen 
hinaus veranlaßt hat, kann es nicht Wunder 
nehmen, wenn die Aufmerkſamkeit ſich auf 
andere, das allgemeine Intereſſe weniger in 
Anſpruch nehmende Vorlagen nicht in gleichem 
Maße erſtreckt. So iſt über den Entwurf zum 
Normaletat der Gymnaſien 2c., der vor kurzem 
dem Hauſe der Abgeordneten zugegangen iſt, 
die Preſſe bisher ziemlich ſchweigend hinweg⸗ 
gegangen, obgleich auch dieſer Entwurf in 
manchen Punkten die Kritik lebhaft heraus⸗ 
fordert. Was zunächſt die Höhe der in Aus⸗ 
ſicht geſtellten Zulagen betrifft, fo erſcheint dieſe, 
da einmal die Forderung der Gymnaſiallehrer, 
dem Amtsrichter gleichgeſtellt zu werden, von 
der Regierung als berechtigt nicht anerkannt 
wird, ziemlich unerheblich. Die Faktoren der 
Geſetzgebung erachten den Richter für „vor⸗ 
nehmer“ als den Gymnaſiallehrer und dabei 
wird es wohl einſtweilen ſein Bewenden haben. 
Nach einer neuerdings verbreiteten Aeußerung 
des Finanzminiſters ſtellt er letztere mit den 
Förſtern auf eine Stufe.) Dagegen enthält 
der Entwurf einige Punkte, welche berechtigte Be⸗ 
denken zu erregen im Stande ſind. Zunächſt heißt 
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aftlicher und 


bei nachgewieſener wiſſenſ : 
praktiſcher Tüchtigkeit gewährt, ſofern eine ſolche 


Zulage frei geworden iſt“; und weiter in 8 6: 
„Die Beſoldungen, die Alterszulagen ſowie die 
feſten Zulagen werden innerhalb der vorſtehend 
angegebenen Sätze und Abſtufungen vom Miniſter 
der geiftlichen ꝛc. Angelegenheiten bezw. von den 
damit beauftragten Provinzialſchulkollegien be⸗ 
willigt.“ Hier entſteht zunächſt die Frage: Wer 
entſcheidet über die wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit? 
Jeder Beamte hat ſich vor der Anſtellung einer 
Prüfung zu unterziehen; ſoll nun vor Gewäh⸗ 
rung der Oberlehrerzulage eine ſolche wiederholt 
werden? Noch ſchlimmer ſteht es mit der „prak⸗ 
tiſchen Tüchtigkeit“. Die Entſcheidung darüber 
liegt offenbar bei den Provinzialſchulkollegien 
oder vielmehr bei dem techniſchen Mitgliede der⸗ 
ſelben, dem Provinzialſchulrath. Nun wird man 
ſich erinnern, daß vor einiger Zeit auf der 
Tribüne des Abgeordnetenhauſes geäußert wurde, 
es wäre wünſchenswerth, daß die Schwiegerſöhne 


Feuilleton. 
Auf neutralem Voden. 


Eine friedliche Erzählung aus dem Kriegsjahre 1871. 
Von Dr. Julius Pasig. 
Nachdruck verboten.) 


Es war an einem ſchönen Nachmittag des 
Januar 1871. Vier Perſonen gingen auf dem 
Wege ſpazieren, der von Montcherand aus über 
eine kleine Hochfläche nach dem Juragebirge 
hinaufſteigt und ſich dann zwiſchen den Bergen 
hinwindet, um endlich auf franzöſiſches Gebiet 
zu führen. Montcherand iſt ein hübſches Dörf⸗ 
chen des Schweizer Kantons Waadt, das auf 
den Vorhügeln des Jura liegt und von frucht⸗ 
baren Aeckern, forgfältig gebauten Rebgeländen 
und prächtigen Obſtgärten umgeben iſt. 

Die Spazlergänger ſtanden oft einige Augen: 
blicke ſtill, bald um mit immer neuer Bewunde⸗ 
rung das herrliche Panorama der Alpen zu be⸗ 
trachten, deren zahlloſe ſchneebedeckte Gipfel klar 
und deutlich hervortraten und in den hellen 
Strahlen der Winterſonne in wunderbarer Schön⸗ 
heit ſchimmerten, bald um auf ein fernes dumpfes 
Donnern zu lauſchen, welches verkündigte, wie 
im benachbarten Frankreich noch immer die furcht⸗ 
bare Geißel des Krieges die Völker züchtigte. 

„Die Preußen ſind in einer kritiſchen Lage,“ 
ſagte Frau Bertha. „Mehr als 130 000 Fran⸗ 
ſen, voller Muth und Begeiſterung, haben ſich 
bei Belfort auf die Linie der Feinde geſtürzt, 
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der Schulräthe nicht ſo ſehr bevorzugt würden, 
worauf eine Erwiderung ſeitens der Regie⸗ 
rung unſeres Wiſſens nicht erfolgt iſt. Ueber 
die Grundſätze, nach denen die praktiſche Tüchtig⸗ 
keit beurtheilt wird, enthält der Entwurf kein 
Wort, und es wird demnach lediglich von der 
Perſönlichkeit des Schulraths abhängen, ob er 
3: B. Meinungsverſchiedenheiten über päda⸗ 
gogiſche oder wiſſenſchaftliche Fragen als Maß⸗ 
ſtab bei dieſer Beurtheilung anlegt, ja nach Er⸗ 
fahrungen, die gar nicht ſo weit hinter uns 
liegen, könnte ſogar die „Geſinnungstüchtigkeit“ 
dabei eine Rolle ſpielen. Doch nicht nur die 
feſte Zulage, ſondern auch die regelmäßigen 
3 bis 4jährigen Alterszulagen werden in Frage 
geſtellt durch die weitere Beſtimmung in § 6: 
„den Lehrern ſteht ein Rechtsanſpruch auf Be⸗ 
willigung eines beſtimmten Dienſteinkommens, 
insbeſondere auf Feſtſtellung eines beſtimmten 
Dienſtalters oder Aufrücken im Gehalt 
nicht zu.“ Wenn alſo einem Lehrer, der vor 
20 Jahren angeſtellt iſt, ein Dienſtalter von 
10 Jahren zugemeſſen wird, ſo muß er damit 
ſich zufrieden geben. Die Begründung hat für 
dieſen verhängnißvollen S 6 kein Wort weiter 
als „der § 6 entſpricht den allgemeinen Ver⸗ 
waltungsgrundſätzen.“ 

Die freiſinnigen Abgeordneten werden hier⸗ 
nach wohl zu erwägen haben, ob ſie zu dieſem 
§ 6 ihre Zuſtimmung geben können. 


| Vom Reichstage. 
Im Reichstag kam am Dienſtag zunächſt die 
Interpellation 1 ii 

Frhr. v. Stauffenberg-Siegle betr. den Ab- 
ſchluß von Literarkonventionen mit Amerika und 
Oeſterreich⸗Ungarn zur Sprache. Der erſte Theil der⸗ 
ſelben iſt bereits erledigt durch eine dem Reichstage 
ſchon vorgelegte Konvention, die unmittelbar nach Er⸗ 
ledigung der Interpellation in erſter und zweiter 
Leſung angenommen wurde. Eine Literarkonvention 
mit Oeſterreich ſtellte 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall für die nächſte 
Seſſion in Ausſicht. Darauf wurde die Etatsberathung 
fortgeſetzt mit dem Etat des Allgemeinen Penſions⸗ 
fonds, zu dem die bekannte konſervative Reſolution 
auf Aenderung des Militärpenſionsgeſetzes vorlag. \ 

Generallieutenant Spitz theilte mit, daß eine 
Penſionsnovelle bereits in der Ausarbeitung begriffen 
und nur wegen der techniſchen Schwierigkeiten noch 
nicht vorgelegt ſei. 

Abg. Richter ſprach ſein Bedauern darüber aus, 
daß die Regelung der Penſionirung der Kriegsinvaliden 
durch die Verquickung mit dieſer damit garnicht zu⸗ 
ſammenhängenden allgemeinen Novelle unnöthig ver ⸗ 


konſervativen Antrag, deſſen ſehr erhebliche Tragweite 
er eingehend beleuchtete. 


die dort ſehr ſchwach ſind, und ſchon zeigen ſich 
die Franktireurs in die Nähe von Nancy. Das 
kann mit einem Schlage alles ändern.“ 

„Und ſo würden ſich,“ fügte Fräulein Emma 
hinzu, „die Worte der alten Dörte, der Wahr⸗ 
ſagerin, erfüllen, die ſchon vor vier oder fünf 
Monaten einen großen Sieg der Franzoſen ver⸗ 
kündigte.“ 

„So ſicher iſt der Sieg doch noch nicht,“ 
antwortete Herr Roſer, „und wenn auch Eure 
Wahrſagerin es vorausſagt, ich glaube nicht, 
daß unſere Deutſchen ſo leicht weichen werden.“ 

„Ja ſo,“ fuhr Frau Bertha fort, „ich ver⸗ 
geſſe immer, daß Sie und Emma eigentlich 
Deutſche ſind. Da wir immer franzöſiſch mit 
einander reden, kommt mir das oft ganz aus 
dem Sinn.“ 

„Vorgeſtern hat die alte Dörte geſagt, es 
werde nächſtens ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, 
der aber für die Deutſchen vortheilhafter fein 
werde, als für die Franzoſen,“ nahm Emma 
wieder das Wort. 

„Da braucht man aber keine Wahrſagerin 
zu ſein, um ſo etwas zu verkündigen!“ rief 
Herr Roſer. „Sind nicht alle Zeitungen voll 
von dieſer Nachricht? Es fehlt nur noch die 
offizielle Beſtätigung. Aber wie können Sie 
den Worten dieſer Frau noch Glauben ſchenken? 
Hat ſie ſich ſeit dem Beginn des Krieges nicht 
ſchon zwanzigmal geirrt?“ 

„Es kommt darauf an, wie man die Sinne 
ihrer Worte auffaßt.“ 

„Ja freilich, wenn man im Nothfalle ihre 
Worte ſo herumdreht, daß ſie das gerade Gegen⸗ 


eruſprech⸗Auſchluß 
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zögert ſei, und wandke ſich ſodann ſcharf gegen den 
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Abg. Orterer (Zent.) erklärte dieſen Antrag für 
unannehmbar. Da die Reſolution durch die regierungs⸗ 
ſeitig angekündigte Novelle ohnehin überflüſſig war, 
wurde ſie von den Antragſtellern zurückgezogen und 
darauf dieſer Etat ſowie der Etat des Reichsinvaliden⸗ 
fonds angenommen. Bei dem Etat der Zölle brachte 

Abg. Brömel (fr.) die Klagen des Handelsſtandes 
über die wenig rückſichtsvolle Behandlung der Ge- 
werbetreibenden in allen Zollſtreitigkeiten zur Sprache, 
denen ſich auch 

Abg. Goldſchmidt anſchloß. Bei der Berathung 
über den zu dieſem Etat geſtellten Antrag Menzer auf 
Erhöhung des Tabakzolles vertagt ſich das Haus un⸗ 
mittelbar nach einer Begründung durch den Antrag⸗ 
ſteller auf Mittwoch. 

—— —ñ— ͤ— 2 — rn 


Vom Tandtage. 


Im Abgeordnetenhauſe kam es am 
Dienſtag bei der fortgeſetzten Berathung des Kultus» 
etats zunächſt zu einer Auseinanderſetzung über die 
angebliche Bevorzugung, deren ſich Berlin durch die 
rein ſtaatliche Unterhaltung der Berliner Univerſität 
erfreuen ſoll. Die ſonſt ſo feindlichen nationalliberalen 
und Zentrumsbrüder vertraten in rührender Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den konſervativen Rednern den Stand» 
punkt, die Univerſität mehr als Berliner Lokal- wie 
als allgemeine Landesuniverſität zu betrachten, und 
verlangten daher einen Zuſchuß der Stadt Berlin für 
dieſelbe, namentlich für die Univerſitätskliniken. Von 
freiſinniger Seite wieſen die 

Abgg. Dr. Lan gerhans, Dr. Meyer und 
Dr. Hermes das Ungerechtfertigte der gegen die 
Berliner Verwaltung erhobenen Vorwürfe nach und 
zeigten durch den beſonderen Hinweis auf die eigenen 
ſtädtiſchen Krankenhäuſer, daß gerade in Bezug auf 
die Kliniken die Stadt Berlin nicht den geringſten 
beſonderen Vorzug genießt. 

Im weiteren Laufe der Berathung begannen ſehr 
ausgedehnte Erörterungen über die höheren Lehran⸗ 
ſtalten und zwar zunächſt über die bekannte Reform 
der Lehrpläne. Es kamen dabei für diesmal aber nur 
die Gegenſätze über die Frage der Einheitsſchule zum 
Austrag, welche 

Abg. v. Schenckendorff lebhaft befürwortete, 
während die N 

Abgg. Dr. Graf und Kropatſcheck ſie be⸗ 
kämpften. 

Der Kultusminiſter äußerte ſich entgegen⸗ 
kommend in Bezug auf die Einheitsſchule, erklärte 
aber, daß man zunächſt die Erfolge der in einzelnen 
Städten angeſtellten Verſuche abwarten müſſe. Auch 
eine Gleichberechtigung der Realgymnaſien mit den 
humaniſtiſchen Gymnaſien erklärte der Miniſter nicht 
ſo ohne weiteres zurückweiſen zu wollen. 5 

Kon weitere Berathung wurde auf Mittwoch 
vertagt. 


Hentſches Reich. 


Berlin, 9. März. 


— Der Kaiſer hat am Dienſtag Morgen 
eine Spazierfahrt und eine Promenade im 
Thiergarten unternommen. Auf dem Rückwege 


theil bedeuten von dem, was ſie zu ſagen 
ſcheinen, dann hat die Prophetin immer die 
Wahrheit geſprochen.“ 

„Aber es iſt doch gewiß,“ entgegnete Emma, 
„daß ſie einem manches zu ſagen weiß, was 
ſonſt allen verborgen iſt.“ 

„Und hat ſie nicht auch ſchon Kranke geheilt?“ 
fügt Frau Bertha hinzu. 

„Ob ſie ſchon Jemanden geheilt hat, das 
weiß ich nicht,“ erwiderte Herr Roſer. „Jeden⸗ 
falls aber läßt ſie ſich ihre ſogenannten Heil⸗ 
mittel theuer genug bezahlen, 50 Zentimes 
jedes Blättchen, und wenigſtens drei muß man 
jeden Tag nehmen. Und wenn es dem Kranken 
nicht beſſer geht, ſo iſt ſein Unglaube Schuld 
daran.“ 

„Dieſe Blättchen kommen aber von einer 
ſehr ſeltenen Alpenpflanze, die ſonſt Niemand 
kennt, und müſſen in gewiſſen Nächten auf den 
höchſten Berggipfeln unter den größten Ge⸗ 
fahren gepflückt werden. Es iſt mehr als billig, 
wenn die arme Alte von den Reichen etwas 
verlangt, den Armen giebt ſie die Blättchen 
umſonſt, wenn ſie dieſelben brauchen. Sie 
nimmt überhaupt von ärmeren Leuten nie 
Geld an.“ 

„Aber doch ein fettes Hühnchen, ein Dutzend 
Eier oder wenige Pfund Butter, und das iſt 
am Ende mehr werth, als der gewöhnliche 
Preis der Konſultation,“ fuhr Herr Roſer fort. 

„Wenn ſich die Leute dankbar zeigen wollen 
und ihr irgend ein kleines Geſchenk anbieten, 
kann ſie es doch nicht zurückweiſen. Das 
würde den armen Leuten wehe thun.“ 
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Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ic. 


zur Stadt begab ſich der Monarch nach dem 
Auswärtigen Amt, um daſelbſt den Vortrag 
des Staatsſekretärs Freiherrn Marſchall von 
Bieberſtein zu hören und hierauf in der Wohnung 
des Reichskanzlecs deſſen erbetenen Immediat⸗ 
vortrag entgegenzunehmen. Nach dem könig⸗ 
lichen Schloſſe zurückgekehrt, empfing der Kaiſer 
alsdann den Minifter des königlichen Hauſes 
zu einem kurzen Vortrage und arbeitete darauf 
mit dem Chef des Militärkabinets. 

— Der italieniſche Botſchafter in 
Berlin ſcheint nunmehr beſtimmt zu ſein. Wie 
aus Rom gemeldet wird, kann die Annahme des 
Berliner Botſchaftspoſtens ſeitens des Grafen 
Taverna jetzt als ſicher gelten; ſie ſoll auch dem 
perſönlichen Wunſche König Humberts entſprechen. 

— Finanzminiſter Miquel läßt 
wieder einmal durch ſeine Offiziöſen die neuen 
Steuergeſetze rühmen. Die betreffenden Artikel 
befinden ſich beiſpielsweiſe im „Hamburgiſchen 
Korreſpondent“ und in der „Politiſchen Kor⸗ 
reſpondenz“. — Der Augenblick ſcheint freilich, 
bemerkt hierzu die „reif. Ztg.“, dazu ſchlecht 
gewählt, da gerade jetzt das Widerſpruchsvolle 
und die Härten des Geſetzes ſich allgemein fühl⸗ 
bar machen, während andererſeits die Mehrein⸗ 
nahme aus dem Geſetz für allgemeine Landes⸗ 
bedürfniſſe nicht verwendbar iſt, ſodaß ſogar 
zur Deckung der geringen Summe für die Be⸗ 
ſoldungserhöhung der Lehrer an höheren Lehr⸗ 
anſtalten das Schulgeld erhöht werden muß. 

— Dunkel bleibt die Enthüllung, 
welche Fürſt Bismarck durch die „Hamburger 
Nachrichten“ und die Münchener „Allg. Ztg.“ 
über das Erſcheinen des Erzbiſchofs Ledochowski 
im Verſailler Hauptquartier 1871 gemacht hat. 
Ledochowski, ſo hatten die „Hamb. Nachr.“ 
ausgeführt, habe Hilfe für den Papſt bean⸗ 
ſprucht gegen die Italiener von deutſcher Seite. 
Es ſei dieſe Hilſeleiſtung von Gegenleiſtungen 
abhängig erklärt worden. — Die „Freiſ. Ztg.“ 
warf gegenüber dem Artikel der „Hamb. Nachr.“ 
die Frage auf, was denn für Hilfeleiſtungen 
und Gegenleiſtungen hierbei in Frage geſtanden 
hätten. Solches läßt auch ein neuer Artikel 
in dieſer Sache in der Münch. „Allg. Ztg.“ 
im dunklen. Derſelbe führt aus, daß damals 
Deutſchland an der Einheit Italiens kein 
Intereſſe gehabt hätte und ſchließt, wie folgt: 
„Ueber das, was etwa zu geſchehen habe, falls 
der päpſtliche Einfluß in Frankreich ſich als 
ein dem Abſchluſſe des Friedens förderlicher er⸗ 
wieſen hätte, haben indeß unſeres Wiſſens 


„Wie dem auch ſei,“ ſprach Herr Roſer in 
ernftem Ton, „ich muß Ihnen aufrichtig 
ſagen, Sie haben Unrecht, der Wahrſagerin ſo 
viel Vertrauen zu ſchenken. Sie iſt ein durch⸗ 
triebenes, DEREN e e 


Der geneigte Leſer wolle entſchuldigen, daß 
ich ihm die Perſonen dieſer Geſchichte noch nicht 
vorgeſtellt habe. Das Verſäumte ſoll ſogleich 
nachgeholt werden. 

Frau Bertha, die ungefähr 30 —35 Jahre 
zählen mochte, war ziemlich früh als Bonne 
nach Deutſchland gekommen, wo ſie etwa ein 
Jahrzehnt zubrachte. Nach ihrer Rückkehr in 
ihre Schweizer Heimath hatte ſie einen be⸗ 
güterten Landwirth, Jakob Blanc aus Montche⸗ 
rand geheirathet, mit dem ſie in recht glück⸗ 
licher Ehe lebte, da er ſich ganz von ihr, 
die mehr Bildung und Weltkenntniß beſaß, 
leiten ließ. 

Fräulein Emma, ein achtzehnjähriges Mäd⸗ 
chen, iſt eine Deutſche von Geburt. Da ſie 
aber ihre Mutter, eine Freundin der Frau 
Bertha, verloren und keine anderen Verwandten 
mehr in Deutſchland hat, — ihr Vater war 
ſchon früher geſtorben — ſo iſt ſie nach dem 
Willen ihrer Mutter bei Frau Bertha unterge⸗ 
bracht worden. Der Aufenthalt in der fran⸗ 
zöſiſchen Schweiz hatte einen merkbaren Einfluß 
auf das Mädchen ausgeübt; ihr blaues Auge 
ihr ganzer Charakter hatte etwas Sentimentales ’ 
durch ihre Umgebung aber war fie lebhaft? 
und feuriger geworden, ſodaß ſie eine recht an 
ziehende Erſcheinung war. (Fortſ. folgt.)“ 


damals in Verſailles keinerlei Entſchließungen 
beſtanden.“ 

— Eine Verſtändigung mit dem 
Herzog von Cumberland ſoll erfolgt 
ſein. Die „Kreuzztg.“ meldet: „Uns geht 
die ſehr bemerkenswerthe Nachricht zu, daß noch 
geſtern Abend in letzter Stunde die Verhand⸗ 
lungen mit dem Herzog von Cumberland einen 
erwünſchten Abſchluß gefunden haben. In den⸗ 
ſelben ſoll auch die event. Thronfolge des 
Sohnes des Herzogs in Braunſchweig mit ein⸗ 
gezogen ſein. Man bringt die Anweſenheit 
des Großherzogs von Oldenburg in Berlin mit 
dieſem günſtigen Erfolg in Beziehung. — Wir 
geben dieſe Nachricht, obgleich ſie aus in der 
Regel ſehr intim unterrichteter Quelle ſtammt, 
mit allen Vorbehalt.“ — Die „Freiſ. Ztg.“ 
will der Nachricht noch keinen Glauben ſchenken. 
Vor wenigen Tagen wurde noch der Abbruch 
der Verhandlungen gemeldet. Im Falle ſich 
die Nachricht bewahrheitet, würde dieſelbe aller⸗ 
dings für die Parteiverhältniſſe in der Provinz 
Hannover die weitgreifendſten Folgen haben. 

— Betreffs der buchhändleriſchen 
Ankündigung der Herausgabe von 100 un⸗ 
verbrannten facſimilirten Welfenfonds⸗Quittungen 
läßt Fürſt Bismarck erklären, was ihn angehe, 
ſo könnten alle, auch die geheimſten Akten des 
Welfenfonds, publici juris (veröffentlicht) werden; 
der Eindruck würde für manche Leute, die jetzt 
zu den Angreifern des Fürſten gehören, gewiß 
ſehr unbequem ſein, für ihn ſelbſt aber in keiner 

eiſe. 

— Das heuchleriſche Chriſten⸗ 
thum, welches namentlich in der „Kreuzztg.“ 
ſich für den Schulgeſetzentwurf ereifert, wird 
nachgerade ſelbſt dem Herausgeber der Wochen⸗ 
ſchrift „Chriſtliche Welt“, Pfarrer Rade, zu 
ſtark. Derſelbe ſchreibt: „Man kennt doch ſehr 
wohl den chriſtlichen Lebens wandel ſo mancher 
der Herren, die dem Volke gern wollen die Re⸗ 
ligion erhalten wiſſen. Es giebt ein königlich 
preußiſches Chriſtenthum, das einem geradezu 
den Athem benimmt, wenn man aus geſunder 
kirchlicher Luft in dieſe Atmoſphäre eintritt, und 
ſein oberſtes Kennzeichen iſt, daß die Religion 
als politiſches Machtmittel und Dis⸗ 
ziplin als die oberſte Tugend der 
Kirche betrachtet wird. Von hier aus 
ergeben ſich dann ganz eigenthümliche Anſichten 
vom Werthe der beiden Konfeſſionen, die man 
im Staate des großen Kurfürſten und des 
großen Königs für unmöglich halten ſollte.“ 

— Wie wenig die Zentrums⸗ 
partei in Betreff des Volksſchulgeſetzes die 
Katholiken hinter ſich hat, haben auch wieder 
die Abſtimmungen auf dem ſchleſiſchen Städte⸗ 
tag ergeben. Obwohl in Neiſſe, Beuthen und 
Glatz die Bürgermeiſter katholiſch ſind und die 
Katholiken ganz und gar die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften beherrſchen, haben die Vertreter dieſer 
Städte ſich doch dem Votum des Städtetages 
gegen den Schulgeſetzentwurf einmüthig ange⸗ 


ſchloſſen. 

— In einer Landesverſamm⸗ 
lung der nationalliberalen Partei 
Badens haben ſich am Sonntag nach einem 
Berichte, welcher den „Hamb. Nachr.“ zugeht, 
die hervorragenden Führer aus allen Landes⸗ 
theilen in ſchärfſter Weiſe unter ſtürmiſchem 
Beifalle gegen die reaktionäre Wendung der 
Dinge in Berlin ausgeſprochen. Eckhard⸗ 
Mannheim und Meyer⸗Heidelberg hoben hervor, 
es ſei die Pflicht der Partei des Reiches, 
auf's Entſchiedenſte gegen die jetzigen politiſchen 
Maßnahmen der preußiſchen Regierung zu pro: 
teſtiren. Die Partei müſſe ſich offen als 
Oppoſitionspartei bekennen, und der Kampf des 
liberalen Bürgerthums um die idealen Güter des 
deutſchen Volkes gegen die Reaktionären und 
den römiſchen Klerus ſei energiſch aufzunehmen. 
Einen wahren Rattenkönig 
von Wahlbeeinfluſſungen zeigt die 
Wahl des Regierungs⸗Präſidenten von Colmar⸗ 
Meyenburg im Wahlkreiſe Czarnikow⸗Colmar i. P., 
über welche dem Reichstage nun ſchon der zweite 
Bericht der Wahlprüfungskommiſſion vorliegt. 
Die Vertheilung der Stimmzettel durch das 
Landrathsamt in Filehne, die Aufgabe der 
Adreſſaten durch den Kreisſekretär Worzewki da⸗ 
ſelbſt, durch den Kreisſekretär Gunitz in Colmar 
find von ihnen ſelbſt zugeſtanden. Im Zu 
ſammenhang damit ſei es nicht überraſchend, daß 
eine ganz offizielle fernere Vertheilung auf dem 
Amtszimmer des Bürgermeiſters in Filehne 
ftattgefunden, daß Jedermann die uniformirten 
Polizeibeamten im Beſitz konſervativer Stimm⸗ 
zettel gewußt hat. Dazu kommt die mehrfache 
Mißhandlung freiſinniger Zettelvertheiler durch 
untere Polizeiorgane, Ortsſchulzen und Guts⸗ 
beſitzer, der feſtgeſtellte Mißbrauch der Amtsge⸗ 
walt bei den Verboten und Auflöſungen von 
(freiſinnigen) Verſammlungen und die Verletzung 
des Wahlgeheimniſſes durch Oeffnung von Stimm⸗ 
zetteln. So erhalte man, ſagt der neue Bericht, 
ein Bild amtlicher Agitation, wie es glücklicher 
Weiſe nur ſelten vorkomme. Nichtsdeſtoweniger 
hat die Kommiſſion für jetzt mit 8 gegen 4 
Stimmen den Antrag auf Ungültigkeitserklärung 
der Wahl abgelehnt und weitere Beweisauf⸗ 
nahme über die Vertheilung der Stimmzettel in 
Filebne beſchloſſen, was die Verlängerung eines 
zweifellos ungültigen Mandats auf ein weiteres 


— 


Mandats bis zum Ende der Periode hinauszu⸗ 
ſchieben. 
Was uns zunächſt intereſſirt, iſt etwas Anderes. 
Nach den der Kommiſſion vorgelegten Akten iſt 


ſinnige Flugblätter vertheilen wollte, zu 
14 Tagen, bezw. 8 Tagen Gefängniß ſowie 
zu einer Buße von 100 Mk. an den Deſſau 
und in die Koſten verurtheilt worden. 
Gericht hat zwar mildernde Umſtände ange⸗ 
nommen, weil die Angeklagten als Grundbeſitzer 
dem Einfluß der „freiſinnigen“ Agitation auf 
die Bauern zu fürchten Urſache gehabt hätten, 
aber „wegen der Maßleſigkeit der Mißhand⸗ 
lungen des Deſſau“ nicht auf Geldſtrafe, ſondern 
auf eine Freiheitsſtrafe erkannt, wie das Urtheil 
ausführt. Indeſſen haben die Verurtheilten ein 


Jahr bedeutet. Die Mehrheit der Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion will wahrſcheinlich den Beweis führen, 
daß es auch bei der 5jährigen Legislaturperiode 
möglich iſt, die Kaſſirung eines ungültigen 


Doch das iſt eine Sache für ſich. 
der Schulze Hellmuth Baſſe in Schmielau (Kreis 
Colmar) wegen Körperverletzung im Amte in 
2 Fällen und der Müller Julius Albert Vogel 


ebendaſelbſt wegen gefährlicher Körperverletzung, 
begangen an dem Arbeiter Deſſau, der frei⸗ 


Das 


Gnadengeſuch an den Kaiſer eingereicht, in dem 


ſie, im Widerſpruch mit den Erkenntnißgründen 
des Gerichts und der offenkundigen Thatſachen 


behaupten, ihre Verurtheilung ſei erfolgt, weil fie 
einen ſozialdemokratiſchen Agi⸗ 
tator, als ſie ihn mit Gewalt von ihrem Dorfe 
fernhalten wollten, geſchlagen hätten. Deſſau 
habe zwar „nominell“ freiſinnige Flug⸗ 
blätter vertheilt, in Wahrheit aber für die So: 
zialdemofratie gewirkt u. ſ. w. — nämlich bei 
einer Wahl, in der ein ſozialdemokratiſcher Kan⸗ 
didat überhaupt nicht vorhanden war! Nach 
den Gerichtsakten, fügt der Bericht hinzu, ſind 
Buſſe und Vogel zu einer Geldſtrafe von 20 
und 10 Mk. begnadigt worden. Es wäre von 
Intereſſe, aus den Akten der Staatsanwaltſchaft 
zu erfahren, ob und mit welchen Gründen dieſe 
das wahrheitswidrige Angaben enthaltende Be⸗ 
gnadigungsgeſuch unterſtützt hat. Aber, fährt 
der Bericht fort: die vom Reichstage 
eingeforderten Akten der 
Staatsanwaltſchaft ſind nicht 
eingereicht worden. — Merkwürdig, 
ſehr merkwürdig! Dieſer Vorgang iſt, wie uns 
ſcheint, „die Krönung des Gebäudes“. 

— Zum Berliner Dombauprojekt 
erfährt die „Voſſ. Z.“: Die geringe Neigung 
des Abg.⸗Hauſes, 10 Millionen durch eine größere 
Theilzahlung mittelbar zu bewilligen, berührt an 
hoher Stelle unangenehm. Gegenwärtig wird 
ein Mittelweg vorgeſchlagen, nämlich eine Tren⸗ 
nung der Koſten für die Domkirche, die Fürſten⸗ 
gruft und die Traukirchen vorzunehmen. Uebri⸗ 
gens hat die ganze Idee an Anhängern verloren, 
weil man nach den Erfahrungen mit dem Kaiſer 
Wilhelm⸗National⸗Denkmal nicht mehr geneigt iſt, 
die Löſung großer Kunſtfragen in eine einzige 
Hand zu legen. 
Ueber die Abweſenheit der 
Zentrumsmitglieder im Reichstag iſt 
die „Kölniſche Volszeitung“ ſehr ungehalten. 
Die Fraktion dürfe verhältnißmäßig nicht 
ſchwächer vertreten ſein, als die andern. Ein⸗ 
zelne Abgeordnete müßten freiwillig im Sinne 
der engliſchen Einpeitſcher thätig ſein. „Wind⸗ 
horſt verſtand keinen Spaß, wenn er bei 
wichtigen Fragen Viele ſah, die nicht da waren; 
er konnte dann zuweilen ziemlich grob werden. 
Sollte gegenwärtig nur Wandel zu ſchaffen 
ſein durch Anwendung von etwas weniger 
Höflichkeit, ſo würden wir nichts dagegen zu 
erinnern haben, wenn nur überhaupt Wandel 


geſchaffen wird!“ a 

— Noch ein Majeſtätsbeleidi⸗ 
gungsprozeß. Auch gegen den Redakteur 
der in Dresden erſcheinenden „Sächſiſchen Ar⸗ 
beiterzeitung“ iſt eine Anklage wegen Beleidung 
des deutſchen Kaiſers erhoben worden. 

— Die Nachricht von der Beſchlag⸗ 
nahme der letzten Nummer der „Gegenwart“ war 
nach dem „Berl. Tagebl.“ unbegründet. 

— Wegen Schimpfreden gegen die 
als Reſerviſten einberufenen Lehrer iſt in Nürn⸗ 
berg ein Lieutenant penſionirt worden. — Dieſes 
Vorgehen iſt nur zu billigen und verdient Nach⸗ 


folge. 
— EEE BSEREEISEEEERERIERESIENET EREEBESESREESEEEEIEEEEER EEE 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Zu den deutſch⸗böhmiſchen Ausgleichsverhand⸗ 
lungen wird aus Prag gemeldet, daß gegenüber 
dem vom Klub der konſervativen Großgrundbe⸗ 
ſitzer veröffentlichten Communiqus die deutſchen 
Abgeordneten beſchloſſen haben, fi ihre Stellung 
nahme bis nach Einbringung der Ausgleichsvor⸗ 
lagen und bis eine diesbezügliche Erklärung 
ſeitens der Regierung vorliegt, vorzubehalten. 
Die konſervativen Großgrundbeſitzer haben be⸗ 
kanntlich beſchloſſen, im Sinne der Vertagung 
der böhmiſchen Landtags verhandlungen über die 
Ausgleichsvorlage zu wirken. Damit iſt das 
Ausgleichwerk als definitiv geſcheitert zu be⸗ 
trachten; nur die Regierung und die Deutſchen 
haben an dem Werke bis zum letzten Momente 
feſtgehalten. Doch dürften die Deutſchen Böhmens 
ſchwerlich zum zweiten Male zu Ausgleichsver⸗ 
handlungen mit den Czechen zu haben fein. 


Perſonalunion, 
Konſularweſen, 
Wahlreform 2c. aufgeführt. 


Die ungariſchen Partikulariſten unter Füh⸗ 
rung des Abg. Ugron beabſichtigen gelegentlich 
der Berathung der Antwortadreſſe auf die Thron⸗ 


rede im Abg.⸗Hauſe eine Demonſtration. In dem 
von ihnen eingebrachten Adreßentwurf wird der 
Ausgleich zwiſchen Oeſterreich und Ungarn vom 
Jahre 1867 als die Entwickelung beider Staaten 
hemmend dargeſtellt. 


Es werden ſodann die 
bekannten Forderungen der Partei, wie reine 
ſelbſtſtändiges Zollgebiet und 
getrennte ungariſche Armee, 


Italien. 
Für das Verhältniß des Papſtes zum könig⸗ 


lichen Hofe iſt die nachſtehende Mittheilung, 
welche die ultramontane „Köln. Volksztg.“ aus 
Rom erhält, bezeichnend. Danach erklärte der 
Papſt in einer Audienz dem Hauptleiter des 
klerikalen „Oſſervatore Cattolico“, das Gebot 
der Wahlenthaltung an die italieniſchen Katho⸗ 
liken ſei ſeiner Zeit aus Opportunitätsrückſichten 
erfolgt; er werde dasſelbe aufheben, wenn die 
Umſtände dafür günſtig ſeien. 
ſei von den italieniſchen Katholiken nichts zu 
hoffen, 
vorbereitet ſeien. 
ſeine volle Zuſtimmung zu der Parole des 


Augenblicklich 


da fie auf das politiihe Leben nicht 
Der Papſt habe ſchließlich 


„Oſſervatore Cattolico“ „Vorbereitung in Wahl: 
enthaltung“ ausgeſprochen. 
rankreich. 

Die Miniſterkriſis verfolgte man in Berlin, 
wie der Wiener „Polit. Korr.“ von dort ge⸗ 
ſchrieben wird, mit großer, an Theilnahmlofig: 
keit grenzender Ruhe. Man hatte ſich von 
vornherein geſagt, daß es ſich um eine aus⸗ 
ſchließlich innere Frage in Frankreich handle, 
und daß die für die auswärtige Politik Deutſch⸗ 
lands gegenüber herrſchenden bekannten Stimm⸗ 
ungen ſtets dieſelben bleiben, gleichviel, in weſſen 
Händen ſich das Portefeuille des Aeußeren be: 
findet und wie im übrigen die Form des Ver⸗ 
kehrs ſein mag; hier werden die beſten Er⸗ 
fahrungen nicht beruhigend, die ſchlechteſten 
nicht beunruhigend zu wirken im Stande ſein. 
Plus ga change, plus c'est la meme chose. (Je 
mehr es wechſelt, deſto mehr bleibt ſich's gleich.) 
Wie übrigens die Dinge augenblicklich in Europa 
ſtehen, vornehmlich bei den uns gegenüber am 
meiſten in Betracht kommenden Staaten, fo 
darf man ſich ſagen, daß kein Moment weniger 
als der jetzige für jene Staaten dazu angethan 
iſt, etwas nach außen zu unternehmen. 

Großbritannien. 

Die Wahlen zum Londoner Grafſchaftsrath, 
welche in den letzten Tagen vollzogen worden 
find, haben 84 Fortſchrittler und 34 Gemäßigte 
ergeben. Bisher hatten die Fortſchrittler nur 
eine Mehrheit von 20 Stimmen. Die Wahlen 
ſind nicht ohne politiſche Bedeutung. Sie gelten 
im Allgemeinen als eine Probe auf die Wahlen 
zum Parlament. Die Fortſchrittler ſind durch⸗ 
weg Anhänger Gladſtones. 

Serbien. 

In der Skupſchtina hat das Miniſterium am 
Montag abermals eine Niederlage erlitten. Ge⸗ 
legentlich der Berathung des Geſetzent wurfes 
über die Staatshauptkontrole gelangten die 
Amendements des Abgeordneten Katitſch, trotz 
des Widerſpruches des Juſtizminiſters, mit 
großer Mehrheit zur Annahme. 

Rumänien. 

In Bukareſt iſt am Montag das Parla⸗ 
ment vom König Carol in Gegenwart des Thron⸗ 
folgers, Prinzen Ferdinand, mit einer Thronrede 
eröffnet worden, in welcher es heißt: Die letzten 
Wahlen hätten unzweifelhaft die leitenden Ideen 
des Landes bekräftigt, welches vor Allem Ord⸗ 
nung und Stabilität der Verhältniſſe verlange. 
Unter den angekündigten Vorlagen befinden ſich 
Geſetzentwürfe betreffend Kredite für landwirth⸗ 
ſchaftliche Zwecke auf einer neuen Baſis, ſowie 
betreffend eine Reform der Verwaltung, die Er⸗ 
richtung einer Landgendarmerie, die Entwickelung 
des Volksſchulunterrichts, eine Reform der Juſtiz, 
die Bewaffnung des Heeres mit dem neuen Ge⸗ 
wehr, die Reorganiſation der Kavallerie und 
den Neubau von Kaſernen. Auf die auswärtige 
Lage übergehend, giebt der König der begründeten 
Hoffnung Ausdruck, daß die äußeren Verhältniſſe 
das innere Reformwerk nicht ſtören würden, und 
ſtellt mit Freuden feſt, daß alle Mächte ihren 
Willen, den Frieden zu erhalten, kundgegeben 
hätten. Rumänien befolge gleichfalls eine Politik 
des Friedens und der Ordnung. Der König ſei 
ſtolz, ſagen zu können, daß die Beziehungen 
Rumäniens zu den andern Ländern die freund⸗ 
ſchaftlichſten ſeien. (Lebhafter Beifall.) — Der 
König und der Thronfolger wurden auf dem 
Wege nach dem Parlamente und im Parlament 
lebhaft begrüßt. 

Griechenland. 

Das Kabinet iſt nunmehr vollzählig. Wie 
aus Athen gemeldet wird, iſt der ehemalige 
Geſandte in Rom, Meletopulos, zum Miniſter 
des Auswärtigen ernannt worden. 

Orient. 

Nach einem Telegramm aus Cetinje, der 
Hauptſtadt Montenegros, kam es am Sonntag 
zwiſchen Montenegrinern und Albaneſen zu 
einem Zuſammenſtoß an der Grenze bei Ko⸗ 
laſchin. Vierzig Albaneſen zogen, einen Hoch⸗ 
zeitszug begleitend, bei einer Anzahl an dem 
Bau einer Brücke über den Tarrafluß be⸗ 


ſchäftigter Arbeiter vorüber und gaben Gewehr⸗ 
ſalven ab. In Folge eines unglücklichen Zu⸗ 
falles wurde hierbei ein Montenegriner getödtet. 
Die Montenegriner gaben, hierüber aufgereizt, 
auf die Albaneſen Feuer, wobei die Letzteren 
neunzehn Verwundete und Todte einbüßten. 
Aſien. 

Aus Teheran (Perſien) wird gemeldet, 
nach einem Telegramm aus Meſhed ſei in 
Herat die Choleraepidemie ausgebrochen und 


greife weiter um ſich. Auch in Kuhſan an 


der perſiſch⸗ afghaniſchen Grenze ſeien mehrere 
Fälle vorgekommen. 
— 


Yrovinzielles. 


Kulm, 7. März. (Einen bedeutenden Ber: 
luſt) hätte nach dem „Geſ.“ beinahe die Kgl. 
Waſſerbauinſpektion zu erleiden gehabt, denn vor 
etlichen Tagen fror der Regierungsdampfer, 
welcher den Weichſeltrajekt beſorgt, mitten auf 
dem Strome ein. Mehrere Tage dauerte es, 
bis man den Dampfer losgeeiſt hatte und in den 
Winterhafen bringen konnte. — In der Nähe 
von Bienkowo wurden 2 Weichſelkähne von den 
Ketten geriſſen und trieben hier vorüber im Eiſe 
ſtromabwärts. Ob und wo die Fahrzeuge aufge⸗ 
halten wurden, war nicht in Erfahrung zu bringen. 

Flatow, 7. März. (Nothſtand.) Unſere 
Arbeiterbevölkerung befindet ſich, wie die 
„D. Z.“ ſchreibt, in der größeſten Noth, die 
Kartoffeln ſind ſchlecht gerathen, es koſtet jetzt der 
Zentner 4 Mk., das Pfund Rindfleiſch 50 Pf., 
Schweinefleiſch 70 bis 75 Pf.; und etwas zu 
verdienen bietet ſich nirgends Gelegenheit. Nicht 
viel beſſer iſt die Lage der Bauern; die meiſten 
von ihnen mußten das Saatkorn kaufen, der 
Erdruſch reicht nicht aus, um eigen Brod zu 
haben; dazu iſt unter den Pferden wegen des 
ſchlechten Futters Krankheit ausgebrochen. In 
den letzten vierzehn Tagen ſind in der nächſten 
Umgegend an 16 Pferde gefallen. 

Zempelburg. 7. März. (Feuer. Verun⸗ 
glückt.) 
des Beſitzers und Stadtverordneten Z. in Ab⸗ 
bau Zempelburg nieder. Das Feuer war in 
der Räucherkammer entſtanden. Man ſaß nichts⸗ 
ahnend beim Mittageſſen, als das Gebäude 
ſchon in hellen Flammen ſtand. Nur aus der 
Wohnſtube konnte man einige Sachen retten, 
während in der verſchloſſenen „guten Stube“ 
ſämmtliche Sachen verbrannten, da man in der 
Beſtürzung den Schlüſſel nicht finden konnte. — 
Neulich Abends ereignete ſich hier dem „Geſ.“ 
zufolge ein ſchrecklicher Unglücksfall. In der 
Schneidemühle des Mühlenbeſitzers Herrn B. 


Adam behilflich, einen ſtarken Baumſtamm in 
die Schneidemühle hinein zu rollen. 
löſte ſich der in den Baumſtamm getriebene 
eiſerne Haken einer Kette, die den Stamm hielt, 
dieſer rollte herab, ereilte den Adam und zer⸗ 
quetſchte ihn. Adam war ſofort todt. 

Stuhm, 8. März. (Ueberfahren.) Geſtern 
ſchickte Herr Gutsbeſitzer Wannow mehrere 
Wagen mit Getreide nach dem Bahnhof. Nach⸗ 
dem die Leute in der Stadt der Schnapsflaſche 
tüchtig zugeſprochen hatten, traten ſie die Rück⸗ 
fahrt an. Auf dieſer fiel einer der Leute vom 
Pferde und wurde nach den „N. W. M.“ vom 
Wagen ſo unglücklich überfahren, daß ſofort 
ſein Tod eintrat. 

Elbing, 7. März. (Abiturientenprüfung.) 
Die 16 Primaner, welche ſich am hieſigen kgl. 
Gymnafium der Abiturientenprüfung unterzogen, 
haben alle beftanden. Unter denſelben befindet 
ſich ein geborener Afrikaner, deſſen Vater in 
den deutſchen Kolonien gegenwärtig als Miſſionar 
thätig iſt. Neitzel, ſo heißt der junge Mann, 
begiebt ſich jetzt zu ſeinem Vater nach Oſtaftika 
und kehrt dann wieder nach Deutſchland zurück, 
um eine deutſche Hochſchule zu beſuchen. 

Elbing, 8. März. (Vier Kinder) hat Herr 
Werkmeiſter K. in der kurzen Zeit von 1½ Wochen 
durch die tückiſche Krankheit Diphtheritis ver⸗ 
loren. Das fünfte Kind liegt auch noch krank 
darnieder und iſt der herbe Schickſalsſchlag um 
ſo härter, als die Mutter ebenfalls an das Bett 
gefeſſelt iſt. — Am verfloſſenen Sonntage fand 
unter ſehr großer Betheiligung die Beerdigung 
von zwei Kindern der erwähnten Familie gleich⸗ 
zeitig ſtatt. 

Liebſtadt, 8. März. (Brandunglück.) Am 
Sonnabend ſpät Abends wurde das benachbarte 
Dorf Klogehnen von einem ſchrecklichen Brand⸗ 
unglück heimgeſucht. Kaum hatten ſich die Be⸗ 
wohner zur Ruhe begeben, als Feuerlärm ſie 
aus dem erſten Schlaf weckte. Das Gehöft 
des Beſitzers B. ſtand in hellen Flammen, und 
das Feuer hatte mit ſo raſender Schnelligkeit 
um ſich gegriffen, daß nicht einmal der in dem 


einen Stalle ſchlafende 16jährige Hütejunge R. 


gerettet werden konnte. Derſelbe fand in den 
Flammen einen ſchrecklichen Tod. 
Bartenſtein, 7. März. (Eine Merk⸗ 
würdigkeit) berichtet die „K. H. Z.“. Ein Schaf 
des Beſitzers D. in Kraftshagen brachte un⸗ 
längſt ein Lamm zur Welt. Das iſt nun 
durchaus nichts merkwürdiges; aber man höre 
und ſtaune. Neun Tage ſpäter warf daſſelbe 
Schaf noch zwei vollſtändig ausgewachſene und 
normal gebildete Lämmer. 
und Schafzüchter verſicherten uns, von einem 


Dieſer Tage brannte das Wohnhaus 


* 


war der 19jährige Sohn des Zimmermeiſters 


> 


2 


Hierbei 


* 


* 


Alte Landwirthe 2 


5 ähnlichen Fall noch nie etwas gehört, geſchweige 
den einen ſolchen erlebt zu haben. Die Schaf⸗ 
mutter kann ſelbſtändlich ihre „Drillinge“ nicht 
allein ernähren, es müſſen daher die kleinen 
Thierchen von der Frau des Beſitzers mit Kuh⸗ 
milch „aufgepäpelt“ werden. 

Memel, 7. März. (Große Feuersbrunſt.) 
In der großen ſtädtiſchen Markthalle brach 
heute Abend 7 Uhr eine heftige Feuersbrunſt 
aus, die den ganzen weſtlichen Theil derſelben 
bereits in Aſche gelegt hat. Um 8 ½ Uhr 

wurde eine größere Militärabtheilung zur Ab⸗ 

ſperrung und Hilfeleiſtung herangezogen. Zahl⸗ 
reiche Waarenvorräthe ſind vernichtet. Das 
„ Feuer ſoll durch Fahrläſſigkeit entſtanden ſein. 
Stettin, 8. März. (Die neue Einkommen⸗ 
„ ſteuer) hat nach der „Neuen Stettiner Ztg.“ 
für Stettin einen Ertrag von ungefähr 1 Million 
Mark ergeben, während nach dem bisherigen 
Verfahren ſich der Steuerertrag auf nur 

570 000 Mark ſtellte. 
—— 


Lokales. 
Thorn, den 9. März. 


— (Gedächtnißfeier.] Aus Anlaß des 
Todestages Kaiſer Wilhelm I. wurden heute in 
ſämmtlichen hieſigen Unterrichtsanſtalten ent⸗ 
ſprechende Feierlichkeiten abgehalten. Im Kgl. 
Gymnaſium hielt die Gedächtnißrede Herr 
Prof. Feyerabendt. 


— [Ueber Dr. Preuß,] unſern Lands⸗ 
mann, bringt das „Deutſche Kolonialblatt“ eine 
Mittheilung, aus welcher hervorgeht, mit welchem 
günſtigen Erfolge derſelbe ſeine wiſſenſchaftliche 
Miſſion in Afrika ausübt; es heißt in dem 
Blatt: Dr. Preuß hat bei der Zerſtörung Bueas 
feine wiſſenſchaftlichen Sammlungen gerettet und 
am 15. v. Mts. an das Muſeum für Völker: 
kunde gelangen laſſen. Von dieſer außerdem 
noch präparirte Pflanzen und einige Geſteins⸗ 

proben enthaltenden Sendung ſind der zoolo⸗ 
giſchen Sammlung des Muſeums für Natur⸗ 
kunde 20 Säugethierfelle, zum Theil mit Schädel, 
und 150 Vogelbälge und mumifizirte Vögel 
überwieſen worden. Unter den Säugethieren 
ſind ſehr ſeltene und wahrſcheinlich auch neue 
Arten enthalten. Die Vogelſendung iſt die beſte, 
welche bisher aus Welt = Afrika hierher gelangt 
iſt; einige zwanzig Arten ſind neu für das 
Muſeum, 14 für die Wiſſenſchaft entdeckt, viele 
| von hohem zoologiſchen Intereſſe. 

— [Handelskammer für Kreis 
Thorn.] Sitzung am 8. März. Herr Roſen⸗ 


” 


feld berichtet über die Verhandlungen auf der 


— d. W en 8 ordentlichen 
ung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths zu Brom⸗ 
berg und erwähnt auch einer Brochure von 
Wilhelm Kantorowicz in Poſen, betreffend Tarif⸗ 
beſtimmung für Spiritus⸗Keſſelwagen. Wegen 
der Keſſelwagen wird die Handelskammer in 
nächſter Sitzung berathen. — Wegen Einführung 
eines direkten Tarifs zwiſchen Thorn und Ruß⸗ 
land wird die Tarifkommiſſion bei dem Herrn 
Verkehrsminiſter vorſtellig werden. — Das 
Wollmarktetabliſſement wird an den bisherigen 
Pächter Gajewski für ſein Gebot 700 Mark 
jährlich auf die Dauer von 3 Jahren weiter 
verpachtet. Der Magiſtrat in Gollub 
erſucht die Handelskammer, das Projekt einer 
£ Eiſenbahn von Schönſee nach Gollub nochmals 
zu unterſtützen. Der Herr Ober⸗Präſident hat 
die Abſicht zu erkennen gegeben, daß er dem 
Projekt näher zu treten gedenke, was dem Ma⸗ 
giſtrat in Gollub mitgetheilt werden ſoll. — 
Herr Stadtrath Kittler wird erſucht werden, 
die hieſigen am 5. September 1885 feſtgeſetzten 


Ufancen für den Holzhandel in Thorn mit den 


Intereſſenten einer Prüfung zu unterziehen und 
womöglich die hieſigen Platzuſancen den Ber⸗ 
linern anzupaſſen. — Bei dem hieſigen Königl. 


Einen großen Hausflurladen 
vermiethet ſofort 

M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 

e vom Fräulein Helene 

Rosenhagenſeit 6 ½½ Jahren 

innegehabte Wohnung 


Haupt⸗Zollamt ſoll der Antrag geſtellt werden, 
daß im Falle bei Getreideſendungen das auf 
der Zenteſimalwaage ermittelte Gewicht weniger 
ergiebt als im Frachtbriefe deklarirt iſt, auf den 
Zollquittungen außer dem verzollten Gewichte 
auch das wirklich ermittelte erwähnt wird. — 
Mehrere von Behörden erforderte Gutachten 
werden feſtgeſtellt, von Miniſterialverfügungen 
wird Kenntniß genommen. — Ueber den Ver⸗ 
kehr auf dem hieſigen Bahnhofe und auf Bahn: 
hof Mocker berichtet Herr Liſſack. In allen 
Getreidearten iſt ein Rückgang zu verzeichnen, 
der Eingang und Verſandt an Schweinen iſt 
gegen Januar 1891 ſtärker geworden — Ein⸗ 
gang 5586 gegen 4298, Verſandt 5551 
gegen 3365 —, auch der Perſonenver⸗ 
kehr hat zugenommen, er iſt auf dem 
Stadtbahnhofe faſt ebenſo ſtark als auf dem 
Hauptbahnhof. Von letzterem ſind 9036, vom 
Stadtbahnhofe 9864 Perſonen abgereiſt. — 
Herr Schirmer ſtellt den Antrag dahin vorſtellig 
zu werden, daß fortan auf der Brücke kein 
Brückengeld erhoben werde. Beim Magiſtrat ſoll 
Anfrage gehalten werden ob er geneigt ſei, im 
Sinne des Antragſtellers gemeinſam mit der 
Handelskammer zu wirken. — Das Königliche 
Amtsgericht in Kulmſee ſoll erſucht werden, 


Herren Julius Springer und Friedrich 
Preuß daſelbſt als Probenehmer von 
Melaſſe, Zuckerrübenſamen und künſtlichem 


Dünger zu vereidigen. — Herr Dietrich er⸗ 
ſucht, an den Vorſitzenden der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion das Erſuchen zu richten, den An⸗ 
und Verkauf von Waaren und Produkten für 
die in der Nähe gelegenen Anſiedelungsgüter 
durch eine in Thorn zu errichtende Agentur 
bewirken zu laſſen. 

— [Die Einlöſung der Zinsſcheine] 
der Reichsanleihen wird, wie der „Reichsan⸗ 
zeiger“ ſoeben bekannt macht, bis auf Weiteres 
ſchon mit dem 21. des dem Fälligkeitstermine 
voraufgehenden Monats beginnen. 

— [Zur Einfuhr ruſſiſcher 
Schweine.] Wie der „Breslauer Zeitung“ 
von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, beab⸗ 
ſichtigt Rußland, den Schweineexport aus Polen 
nach Deutſchland zu verbieten und die Schweine 
aus Polen in die ruſſiſchen Nothſtandsdiſtrikte 
zu verſenden. 

— [Die Ausfuhr von Mais] aus 
dem ruſſiſchen Gouvernement Kutais iſt ſeit 
Dienſtag freigegeben. 

— [Norwegiſches Einfuhrverbot.] 
Laut einer amtlichen Bekanntmachung der nor: 
wegiſchen Regierung iſt für Norwegen die 
Einfuhr von Pferden und Schweinen aus 
ſämmtlichen Häfen des deutſchen Reiches ver⸗ 
boten worden. b 

— [In der Titulaturfrage für 
Lehrer] an höheren Unterrichtsanſtalten wird 
dem „Pädagogiſchen Wochenblatt“ geſchrieben, 
im Miniſterium habe die Abſicht beſtanden, den 
ordentlichen Lehrern den Titel „Oberlehrer“, 
den Oberlehrern den Titel „Profeſſor“ zu ver⸗ 
leihen. Hiergegen habe ſich der Finanzminiſter 
gewandt mit Hinweis auf die Forſtbeamten; 
da ja nur die Hälfte der Oberförſter den 
Charakter als Forſtmeiſter erhalten, dürfte 
auch nur die Hälfte der Oberlehrer Profeſſor 
werden, denn dem Oberlehrer entſpreche der 
Oberförſter, dem Lehrer der Förſter. Die 
Lehrer hätten eigentlich ſchon mehr bekommen, 
als ſie verdienen: ſie hätten ja jetzt weniger 
zu thun! Der „Nordd. Allg. Z.“ zufolge be: 
reitet der Kultusminiſter einen Geſetzentwurf 
vor, der die Gemeinden verpflichtet, zur Auf⸗ 
beſſerung der Gehälter der Lehrer höherer 
Schulen weſentlich daſſelbe zu leiſten, was für 
die Lehrer der Staatsanſtalten vorbereitet iſt. 

— l[Alters⸗ und Invalidität: 
Verſicherung.] Der „Reichsanzeiger“ 


Benet 38 (J) Bel-Gtage billig zu ie erſte Etage, Eliſabethſtraße Nr. 11, 
vermiethen 


Arnold Danziger. 


Mi Wohnung zu vermiethen Bache 1. April zu vermiethe 
ſtraße 15. Zu erfragen Hof parterre. A 
ohnungen, 3 Zimmer, helle Küche und 
Zub. zu verm. Mauerſtr. 36. W. Hoehle. 
Die don Hern Schwerin innegehabte 
Parterre⸗Wohnung 


560 Mark zu vermiethen. 


macht darauf aufmerkſam, daß derjenige, der im 
Beſitz einer Altersrente iſt, den Antrag auf Be⸗ 
willigung einer Invalidenrente nur dann zu 
ſtellen Veranlaſſung habe, wenn die ihm etwa 
zuſtehende Invalidenrente höher iſt, als die 
Altersrente. Uns ſcheint, ſelbſt in dieſem Falle 
wäre in Betracht zu ziehen, daß die Alters⸗ 
rente aus Gründen, die in der Perſon des 
Verſicherten liegen, nicht entzogen werden kann, 
während die Invalidenrente dem Verſicherten, 
wenn er nicht mehr dauernd erwerbsunfähig 
iſt, wieder entzogen werden kann. 

[Der Umrechnungskurs für 
ruſſiſche Währung] iſt vom 4. d. Mts. 
ab bis auf Weiteres auf 208 Mark für 100 
Rubel feſtgeſetzt worden. 

— [Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.] 
Im Monat Februar haben, nach proviſoriſcher 
Feſtſtellung, die Einnahmen betragen: im Per: 
ſonenverkehr 13000 Mark, im Güterverkehr 
54000 Mark, an Extraordinarien 37 000 Mk., 
zuſammen 104000 Mark (gegen 178 200 Mk. 
im Februar v. Is.) Die Einnahmen aus dem 
Perſonenverkehr waren um 1400 Mark, aus 
ſonſtigen Quellen um 7000 Mark höher, da⸗ 
gegen ergab der Güterverkehr gegen den 
Februar v. J. eine Minder ⸗ Einnahme von 
82 600 Mark. 

— [Der Kriegerverein] hält Freitag 
Abend eine Generalverſammlung im Vereins⸗ 
lokale ab. 

— [Dresdener Geſammt⸗Gaſt⸗ 
ſpiel.] Ein überaus glänzendes Gaſtſpiel 
findet in den letzten Tagen des März hier in 
Thorn im Viktoria⸗Theater ſtatt. In dem wir 
auf die heutigen Inſerate verweiſen, theilen wir 
mit, daß Fräulein Adelheid Bernhardt mit 
ihrem Enſemble ſeit 10 Jahren, gleich dem 
Meininger und Münchener Enſemble wahre 
Triumphe feierte. Städte wie Dresden, Leipzig, 
Breslau, Bremen, Danzig, Königsberg, Han⸗ 
nover, Lübeck, Magdeburg, Halle uſw. verdanken 
wiederholten Gaſtſpielen dieſer Elite⸗Künſtler⸗ 
ſchaft (wahre) herrliche Kunſtgenüſſe, und wir 
müſſen es Frl. Bernhardt Dank wiſſen, daß ſie 
im Anſchluß an Königsberg, Danzig, Bromberg 
auch unſere Stadt mit dieſem hochintereſſanten 
Gaſtſpiel = Unternehmen bekannt macht. Die 
vorzüglichen Gäſte und die Wahl der Stücke 
dürften an dieſen vier Gaſtſpiel⸗Vorſtellungen 
wohl total ausverkaufte Häuſer herbeiführen, 
um ſo mehr, da Frl. Bernhardt trotz der hohen 
Koſten des Unternehmens ein ſehr günſtiges 
Bon⸗Abonnement eingeführt, welches von heute 
ab eröffnet iſt. 

— [Der Kampf um das Zeugniß 
beginnt.] Während in den anderen Jahres 
zeiten die ſorgenden Eltern nur zu fragen 
pflegen: „Welchen Platz hat mein Kind in der 
Schule, ift es herauf oder herunter gekommen?“ 
— geht jetzt ihre Sorge dahin, daß nur ja der 
Junge verſetzt wird. Es wäre eine Schande, 
wenn er ſitzen bliebe! Da wird denn jetzt, wo 
die Oſterverſetzungen vor der Thür ſtehen, ge⸗ 
büffelt und geochſt, damit das etwa Verſäumte 
nachgeholt und das große Ziel doch noch er⸗ 
reicht wird, und wohl viele unſerer Kinder 
gehen mit bangen Gefühlen der Oſterzeit ent⸗ 
gegen. Wünſchen wir ihnen, daß ſie ſiegreich 
aus dem Kampfe hervorgehen! 

— [Die Poſtverwaltung] wird mit 
dem Umbau des früheren „Hotels Sansſouci“ 
in nächſter Zeit beginnen, zum 17. d. M. ſteht 
bereits ein Verkaufstermin auf Abbruch des 
jetzigen Hauſes an. 

[Thorner Straßenbahn.] Der 
Geſchäftsbericht für das erſte Betriebsjahr 1891, 
welches nur 7½ Monate umfaßt, enthält 
folgende intereſſante Angaben über den Per⸗ 
ſonenverkehr in den einzelnen Monaten. Die 
meiſten Paſſagiere wurden befördert im Monat 


n. 


0 Gerechteſtraße 33 
2 Zimmer, Alkoven und Zubehör, vom iſt die II. 1 55 ale Parterre- 
Wohnung billig zu vermiethen. Näh, 
e e zu erfragen Breiteſtr. 43 im Zigarrengeſchäft. 
e von Herrn Rechtsanwalt Poleyn be.] Brückenſtraßße 10 eine Kellerwohnung, 
D wohnte 2. Etage iſt per 1. April für ge 9 eine Meint Wohnung, 
l. Mocker, Querſtr. 426 zwei kl. Wohn., 
S. Czechak, Rulmerftraße. | Brombergerſtr. 48 zwei compl. Stallungen, 


iſt vom 1. April zu ver⸗ 


miethen. 
J. Keil, Seglerstrasse 30. 
Eine Wohnung 


in der 2. Etage iſt vom 1. April zu vermiethen 
’ D. Sternberg, Breiteſtraße. 
Kl. Wohnung zu verm. Tuchmacherſtraße 20. 
15 Valtonwohnung mit Zubeh. 
Kle ine zu —— Hoheſtraße 12 
Eine herrichaftliche Wohnung it in 
meinem Haufe, Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
aurermeiſter Soppart. 
Tliſabethſtraße 14 
ſind 1 große Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern, Kabinet und Zubehör, in der 
I. Etage und eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Zimmern und Zubehör, in der 
II. Etage vom 1. April zu vermiethen. 


Mehr.renob. Wohnungen 


von 2 Zim., Zubehör, habe in meinem Hauſe 
1 Kl. Mocker 606, von ſogl. oder ſpäter bill. 
zu vermiethen. Babst. 


Seglerſtr. 11 iſt v. 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 


1 kleine Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr⸗ 10. 


Die III. Eiage, Watt 5, f 


Markt 5, iſt 
vom 1. April zu vermiethen. 


Th. Sponnagel'ſche Bierbrauerei. 
zu vermiethen 
1 Wohnung dr 0 
Ei ſchöne große Wohnung iſt für einen 
Spottpreis zu vermiethen. Zu erfragen 
bei J. Skowronski, Brombergerſtraße 50. 
1 kleine Wohnung per ſofort zu verm. 
Hermann Dann. 


1 herrſchaftliche Wohnung, 


I. Etage, vom 1. April 1892 und 
1Kellerwohnung zu vermiethen 

Brückenstrasse 18, II. 

7 2 Zimmer und 

Eine Wohnung, Zubehör, möbl. 

oder unmöblirt, zu verm. bei E. Gerbis. 


nebſt Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Näh. z. erf. i. d. 2. Etage. 


Gerberſtr. 25 ift die 1. Et. 4 dn 


2 Treppen bei Krajewski, Vizewirth. 
von 3 Zimmern und 


1 Wohnung gaben 


Seglerſtraße 13. 
eundl. Wohnung, 2 Zimmer u. Küche 


Breiteſtraſe 41. g x 
FFC KT t Atg. d 
Wohn iſt v. I. Apr. z.v. Schillerſtr.4 A. Schatz. die en Fre 


.5 Zim., Kü x b, 
Wohnung RESTE 410 


Brückenſtraße, 
gutem hellen Aufgang, wird 


ohnungen von 4 3 2 Zimmern, mit hellen] Fr. 2fenfer. Vorderz. 1. 3. D. Schillerft.12, 1. 


Küchen, billig zu verm. Bäckerſtraße 5 

Ein Wohnung von 3 Zim. u. Jubdeh., 

Vorgarten u. Veranda in Mocker 4 

und mehrere kl. Wohnungen m. Kartoffel · 

land in Mocker 19 vom 1. April zu verm. 
Block, Schönwalde. 


Wahnung, 
5 Zimmer und Zubehör, I. Etage, vom 
1. April zu vermiethen. 


Ein möhl. Zimmer 


vermiethen 


haben Brückenſtr. 16. 
1 Treppe rechts. 


ohne Beköſtigung, ſofort zu 


Möbl. Zimmer ſof 3. verm. Tüchmacherſtr. 20. 
Bill. Logis m. Beköſt. Gerechteſtr. 16, 2 T. 


SHieitrahe 7 iſt der Geſchäfts⸗Keller 
von ſogl. zu verm. Zu erfr. bei 8. Simon, 


1 


1. April zu verm. 


Remife, Burſchenſſube zu vermiethen. 
Frau Joh. Kusel. 


1 möbl. Zimmer, 
zu vermiethen | parterre oder 1 Treppe hoch, in der 
nahe der Breitenſtraße, mit 


DER” zu miethen geſucht. ml 


auch Burſchengelaß, iſt vom 1. März zu! 
Gerechteſtraße 6, 1 Treppe. 


. ee RL Pink A 
GH möbl. Zimmer mit Kabinet zu Friedri 
Zu erfragen 


Ein freundlich möblirtes Zimmer, mit auch D 
Junkerſtraße !, 2 Treppen. 
J. Sellner, Gerechteſtraße . Tft. übt. Dim. bil. 5. b. L. S. London, Seolerfir. 


Zimmer an eine einzelne Dame vom 
A. Kotze, Breiteſtr. 
Ein möblirtes Wohn nebſt Schlaf⸗ 

zimmer zu verm. Baderſtr. 28,1 Tr. 


Juli, nämlich 58 377 mit einer Einnahme von 
7067 M. 50, Pf., die geringſte Frequenz war 
im Monat November, in welchem nur 34 263 Per⸗ 
ſonen befördert wurden bei einer Einnahme von 
4059 M. 15 Pf. Die durchſchnittliche Tages⸗ 
einnahme betrug 186 M. 10 Pf. Wie ferner 
aus dem Bericht hervorgeht, hat ſich das Unter⸗ 
nehmen in jeder Hinſicht als lebensfähig er⸗ 
wieſen. 

— [Gefunden] wurde ein Portemonnaie 
am Altſtädt. Kirchhof. 8 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Bei fort 
dauerndem Grundeistreiben iſt das Waſſer auf 
0,88 Meter gefallen. 


—— —— bͥ———ʒ—— 


Kleine Chronik. 


Wir bleiben. Die augenblicklich ſehr erregte 
Stimmung in unſerem Volke hat alle Kreiſe unſeres 
lieben Deutſchlands erfaßt und dieſe Gefühle hat der 
Dichter Ernſt Scherenberg in einem ſchwungvollen 
Gedichte „Wir bleiben“ zum Ausdruck gebracht. Dieſes 

ackende Gedicht hat der Komponiſt Th. Curſch⸗Bühren 
u Muſik geſetzt (für Männerchor und eine Singſtimme 
mit Klavier, 1 Mk. reſp. 80 Pf.), welches jedem, der 
ein Herz für ſein Vaterland hat, warm empfohlen ſei. 

»Für Zeitungsmarder. In einer Wirth⸗ 
ſchaft zu Mergentheim (Württemberg) hatte ein Gaſt 
eine zum allgemeinen Gebrauch aufgelegte Zeitung im 
Werthe von 10 Pfennigen weggenommen. Der Be⸗ 
treffende hatte ſich deshalb vor dem hieſigen Schöffen ⸗ 
gericht zu verantworten; er wurde zu eintägiger Ge · 
fängnißſtrafe und Tragung der Koſten verurtheilt. 
es Fall möge allen Zeitungsmardern zur Warnung 

enen. 
— 


Submiſſion. 


Gneſen. Neubau des Kavallerie ⸗Kaſernements zu 

Gneſen. Nachſtehende Materialien zum Bau von 

4 Mannſchaftsgebäuden ſollen öffentlich verdungen 

werden: 1. 2 900 000 Hintermauerungsſteine, 

11. 27 000 Hartbrandſteine, III. 179,00 cbm Ziegel- 

bruch, IV. 1030,00 ebm gelöſchter Kalk, 

V. 2650,00 ebw Mauerſand. Die Verdingungs⸗ 

unterlagen find auf dem Garniſon⸗Bauburcau ein⸗ 

zuſehen und von dort gegen Erlegung von 2,59 

Mark für jedes Loos in Abschrift zu beziehen. 

Die Eröffnung der Angebote findet Mittwoch, den 

16. März er., Vorm. 11 Uhr ſtatt. Theilangebote 
zuläſſig. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

— ——ä.ä‚. . — — 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 9. März 


Fonds feſt. 8322 
Ruſſiſche Banknoten 207,55 207,10 
Warſchau 8 Tage 207,45 206,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 98,90] 98,80 
Pr. 4% Conſolsss 106,50 106,50 
Polniſche Diebe 5% „„ 64,70] 64,90 

do. iquid. Pfandbriefe 62,90] 62,70 

Weſtrr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 95,00] 95,20 

Dielonto⸗Comm.-Autheile 9% excl. 177,20 185,90 

Be Creditaktien Divid. 169,50 170,10 

Oeſterr. Banknoten 172,15] 172.20 

Weizen: April⸗Mai 196,25] 197,25 

Juni⸗Juli 200,50 200.75 
Loco in New⸗Pork ni 
4 [4% 
Roggen: loe⸗ 207,00] 208.00 
April⸗Mai 208,20] 209,25 
Mai⸗Juni 206,70 207,75 
Juni-Juli 24.50] 206,00 
Rüböl: Aprıl-Mai 3,50| 53,0 
Auguſt⸗September 54,00] 54,00 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 64,40 64,60 
do. mit 70 M. do. 44,90] 45,00 
April⸗Mai 70er 44,60] 44 90 
Sept.⸗Okt. 70er 45,70] 46,00 


Wechſel⸗Diskont 3; Lombard⸗Zin fuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½%,ͤ für andere e flekten 4% 
Spiritus ⸗Deseſche. 
Königsberg, 9. März. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 62,75 Gd. —.— bez 
nicht eonting. 70er —,.— „ 43,25 „„ —,.— u 
ärz F "a FE 8 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 
zur ſicheren Stelle auf ſtädt. 


23000 Mk. Grundſt. geſ., wo? i. d. E. d. Z. 
ag Haus Brückenstrasse 38 


} 1 ſoll erbtheilungshalber unter günſt. 


Bedingungen bill. verkauft werd. 
Offerten an Arnold Danziger. 


E: 2 
S Ein Bauplatz = 
an der Catharinenſtraße, ca. 15 Mtr. 
breite Front, 25—26 Mtr. tief, zum Bau 
eines größeren Wohnhauſes, oder auch zum 
Bau einer Villa mit Gärtchen geeignet, iſt 
zu verkaufen. Näheres in der Expedition 

dieſer Zeitung. 


— —. ——— 
Meine in Guttau, Kreis Thorn, gelegene 


DEE” 7 2 
2 Schmiede, za 
in gutem Zuſtande, nebſt Wohnung und 
Gartenland, mitten im Dorfe, dicht an der 
nach Thorn führenden Straße gelegen, iſt zum 
. Mai d. J. an einen tüchtigen Schmied 
unter günſtigen Bedingungen zu verpachten. 


Expedition 


m. Kabinet, 
auf Wunſch 


ch Holz, Gaſtwirth 
in Guttau bei Penſau 
Eliſabethſtraße 7, 


ie III. Ctage, 


. beſtehend aus 
m Zimmern, Küche und Zubehör an ruhige 


Miether für Mk. 360 pr. anno vom 1. April er. 
zu verm. Alexander Rittweger. 

1 1 z. berm. Bolz'ſches Haus 

1 möbl. Zim. Tuchmacherſtraße 22. 

1 möbl. Zimmer u. Kab., m. a. ohne Beköſt., 

f. lauch 2H rn. zu verm. Brückenſtr. 14, u v. 


Kämmerei⸗Bau⸗Arbeiten. Oeffentiche freiwillige Versteigerung, 


Wir machen hierdurch bekannt, daß wir] Freitag, den 11. März er., 
mit Zuſtimmung der Stadtverordneten Vormittags 10 uhr 
Verſammlung beſchloſſen haben, vom Be. werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
ginne des nächſten Etatsjahres ab bei den Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
laufenden Kämmerei. Bau⸗Arbeiten daraufſ einen großen Poſten Winter- 
zu halten, daß die Rechnungen ſeiteus der mäntel, Regenmäntel, Winter⸗ 
betheiligten Unternehmer rechtzeitig zur Ein und Sommer⸗Viſites, à Tiſche, 
reichung gelangen, damit ſowohl eine 1 2 1 1 8 
ordnungsmäßige Reviſion derſelben möglich Silberſpind, h Glasſpind, 
iſt, als auch die Ueberſicht über die etats-| 1 Schreibſekretair, 1 Kuchen: 
mäßig zu verrechnenden Poſten erleichtert ſpind, 1 Kopiermaſchine, 2 
Küchenregale u a. m. 


wird. Demgemäß wird von jetzt ab in die 
zu den Verträgen gehörigen Bedingungen öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 


ein § aufgenommen werden, welcher beſtimmt, 
daß der Magiſtrat berechtigt ſein ſoll Thorn, den 7. März 1892. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


a) bei einer um 4 Wochen nach der 
Oeffentliche Zwangs versteigerung. 


Vollendung der Arbeit oder Lieferung 
verſpätet eingereichten Rechnung einen 

Sonnabend, den 12. März er., 
Nachmittags 2 Uhr 


Abzug von 10 pCt., 
b) bei einer erſt nach dem 10. April des 
auf die Ausführung folgenden Etats. 
jahres eingereichten Rechnung einen] werde ich in dem Haufe des Eigenthümers 
Abzug von 20 pCt. zu bewirken, Herrn Lerbs, Bromberger Vorſtadt, Wald⸗ 
e) bei einer über ein ganzes Gtatsjahr| ftraße, dort untergebrachte Gegenſtände als: 
rd 17 6 eehmungöTegung, drei Bettgeſtelle mit Betten, 
enn die Richtigkeit der Arbei ; 7 1 : 
oder Lieferung erwieſen ift, die Be⸗ ar zn. eine er 
zahlung der betr. Rechnung ganz zu Küchenrega e, eine Par ie 
verweigern, Backbleche, drei Fach Gardinen, 
ein Sopha mit br. Bezug, 
ein Regulator, ein Spiegel, 
ein Wäſcheſpind, ein Kleider⸗ 
ſpind und anderes mehr, 


d) daß bei etwaigen Ausführungen in 
Tagelohn die erforderlichen Rapporte 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be- h 
zahlung verſteigern. 


ſpäteſtens am nächſten Tage eingereicht 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


werden müſſen, widrigenfalls der An⸗ 
ſpruch auf Bezahlung der betr. Arbeit 
Der bei den Gaſtwirth Kawczynski’ichen 
Eheleuten in Jacobs Vorſtadt angeſetzte 


verloren geht. 
Thorn, den 5. März 1892. 
Verſteigerungstermin findet nicht ſtatt. 
Bartelt. Gerichtsvollzieher. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
a RN RT EN EN ARE ARE ed 
Arbeits nach weishureau 
Bäcker, Alchllr u. Conditore 


Nach § 6 des Status unſerer Feuer 
bei Herrn Marquardt, 


Sozietät ſind die Jahresbeiträge von den 
Verſicherten im Laufe des Monats Januar 

Vereinigte Innungs⸗ Herberge 
Thorn, Tuchmacherſtraſie. 


jeden Jahres bei fofortiger executiviſcher Bei⸗ 
orstand 


treibung an unſere Kämmerei ⸗Kaſſe zu ent ⸗ 
der Bäcker- u. Küch ler-Innung. 


Altſtädtiſcher Markt 12. 


2 * 2 Fenn erg 

Wichtig für Damen! 

Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern ohne Unterlage, die 

nicht kühlen, und nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, hält für Thorn 

und Umgegend allein auf Lager: Herr Herm. Lichtenfeld, Wol- u. Weißwaaren- 

Handlung, Eliſabethſir. Preis per Paar 50 Pf., 3 Paar 1 Mk. 40 Pf. Wiederverkäufern Rabatt. 
Frankfurt a. O. Robert v. Stephani. 


war bekanntlich bis jetzt so gut wie unheilbar. Die von Zeit zu Zeit 
wiederkehrenden äusserst schmerzhaften Anfälle begleiten den Kranken 
meist durch's ganze Leben.Die Medizin vermochte bis jetzt nur mit 


einem der stärksten Pflanzengifte gegen das Uebel einigermassen etwas 
anszurichten. 
Von wie grosser Bedeutung ist es daher, dass es dem Apotheker 
L. Sell in Kempten gelang, in unserer heimischen Kastanie eine 
Panacee gegen das gefürchtete Leiden zu entdecken! Ein besonderes Verfahren ermöglichte 
ihm die Reindarstellang des wirksamen Prineips, welches nunmehr in den 
in * 9 genau dosirt zur Anwendung gelangt. Ueberraschende 
* 5 Erfolge sind mit diesem neuen ganz unschädlichen 
n Al N rınpı ER Heilmittel erzielt worden, so dass der Hersteller die 
Verpflichtung empfindet, dasselbe weiteren Kreisen 
zugänglich zu machen. Denn erfahrungsgemäss sind 
gerade die oft schwer erkennbaren Anfänge der Gicht erfolgreich zu bekämpfen. Wer wi 
sich aber entschliessen, hierzu starkgiftige Mittel anzuwenden, welche seinen Organismus 
schwer schädigen können! Die 


Bu zum Waſchen, Färben und 
Moderniſiren werden angenommen. 
U 6 Keneſte Fagons zur gefl. Anſicht. 
Minna Mack Nachfl., 
. ̃ ˙ . ⁵˙w⏑. umi SAL U BEL ARE 


1 6 8 — wolle —.— net 1 
nzeichen von Schwellung und Schmerzha elt 
Antiarthrin illen der Gelenke in Anwendung bringen; ein wochen- 
x — langer Gebrauch beseitigt die Gicht ohne Nach- 
theile für den Körper gründlich und schnell. Regelmässiger Gebrauch durch einige Wochen im 
Jahr varhütet ihre Wiederkehr ein für allemal. 
„ Detailpreis per Schachtel Mk. 4— hinreichend für längeren Gebrauch. Erhältlich 
nur in Apotheken. 


Hier in der Raths und Mentz’ichen Apotheke. 


ilialdirection: Generaldirection: 
Anhaltstrasse 14, — Uhlandstrasse 5. 


richten. Da trotz bereits erfolgter öffent. 
licher Aufforderung noch ein großer Theil 
dieſer Beiträge rückſtändig iſt, fordern wir 
hiermit zur ſchleunigen Berichtigung derſelben 
auf mit dem Be merken, daß nach weiterem 
Ablauf von 8 Tagen die zwangsweiſe Bei 
treibung der Rückſtände erfolgen wird. 

Die bisher übliche Hinausſchiebung der 
Einziehung bis in das nächſte Vierteljahr | rr... 
kann als dem Statut widerſprechend nicht “ (rosse Roth e Kr euz-L otterie. 
beibehalten werden. 5 Hauptgewinn 15000 Mk. Ziehung am 

Thorn, den 4. März 1892. 15. März. Looſe a 1,10 Mk. 

Der Magiſtrat. Freiburger Geld-Lotterie. 


Hauptgewinn 50 000 Mk. Zieh. am 6. April. 
3 Bekanntmachung. PR Looſe 4 3,25 Mk., er geld 10 a 12 Mk. 
m hieſigen Aichamt befin en ich 2 herren» Marienburger eld- tte e. 
loſe Decimal⸗Brückenwaagen, eine zu 750 kg 2 2 
und die andere zu 1000 kg Tragkraft. Die Hauptgewinn 90.000 Mk. Zieh am 28. April 


hier unbekannten Eigenthümer dieſer Waagen Looſe a 3,25 Mk, halbe Antheile a 1,25 Mk. 


dd balbiaft bei Herrn empfiehlt das Lolterie-Comptoir von 
Aichner bern dn — oft bei dern Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. 


Thorn, den 7. März 1892. Porto und Liſten 30 Pfg. extra. 
Der Magiſtrat. Jiehung 1. April 1892. 


275 Ankauf überall geſetzl. geſtattet. 
Bekanntmachung. L. Stras-Kisenbahnlose. 
Zur Vergebung der Dachdecker 


0 . Haupttr. Fre. 600 000, 400 000, 
Klempner“ und Glaſer⸗Arbeiten für 300000, 200000, 60090, 30000, 
das Gtatsjahr 1892/93 haben wir auf 25000, ꝛc. Monatl. Einz. auf 
Dienſtag, den 15. März d. J., 


1 N Originallos M. 5. 
Vormittags 11 Uhr 30 


fg. Porto a. Nachn. Gewinnl. 
einen Termin im Bauamt, Artushof, feſt⸗ gratis. Aufträge umgehend erbeten 
eſetzt. 
es Die übrigen Arbeiten bleiben für dieſes 
Jahr von der Ausbietung ausgeſchloſſen. 

Unternehmer, welche ſich um die oben 
genannten Arbeiten bewerben wollen, werden 
erſucht, bis zu dem genannten Termin ihre 
Geſuche in verſchloſſenem Umſchlage mit 
entſprechender Aufſchrift im Stadtbauamt 
einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und 
die Preis⸗Verzeichniſſe in den Dienſtſtunden 
eingeſehen werden können. 

Wir machen auf den neu hinzuge⸗ 
kommenen 8, betreffend pünktliche Ein ⸗ 
reichung der Rechnungen, bei Ber- 
meidung von Straf⸗Abzügen ausdrücklich 
aufmerkſam. h 

Thorn, den 5. März 1892. 


bezweckt eine reichliche Entſchädigung bei ſchweren, länger währenden 
innerlichen Erkrankungen 


oder einer daraus entſtehenden bleibenden 


Invalidität 


nicht penſionsberechtigt ſind, oder ihre künftige Penſion zu erhöhen wünſchen. 


86,457 Verſicherungen. 


wird zu gewinnen geſucht. a a 
Subdireetion Danzig: Felix Kawalki, 
Langenmarkt 32. 


verkaufen wir 
Rollwagen, Kaſten wagen, Juukerſtraße 7, neben der Dampfmühle, 
Omnibuſſe, Comtoireinrichtung de., mpfiehlt: 


Nur Geldgewinne! 


Gebrüder Lipmann, gezeichnet zu Brühe, 15 Pf. per Pfund 


umalsd gaaz 8808 


LL und Rauchfleisch 


von Janowski, 


rakt. Zahna 
Koma! Altſt. Jah unt, 2 
D 


Künſtliche Zähne. 
Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
e ein Hohle Zähne, ſelbſt 
chmerzende, fülle (plombire) nach den neueſten 
Erfahrungen mit Gold, Amalgam, Cement 
u. ſ. w. dauerhaft, billig und ganz ohne 


Schmerzen H. Schneider, 


an 
V. W. Zimmermann, Konſtanz. 


Neuer 
Haarfärbungs⸗Balſam, 
das unſchädlichſte und vollkommen ſicherſte 
Mittel ergrauten Haaren die natürliche 
Farbe wiederzugeben, Fl. Mark 2,00. 


Enthaarungsmittel, 
zur Entfernung von Arm- und Geſichts⸗ 
haaren (Bartſpuren bei Damen), in kurzer 
Zeit ohne Nachtheil für die Haut, 

Fl. Mark 3,00. 
In Thorn zu haben bei a 
Theodor Salomon, Friſeur, 


Preiſen angekauft, auch eingetauſcht. 


Vackobſt, 


VBreiſſelbeeren, 


feinſten Räucherlachs, Elb- 
Caviar, Vumpernikel, 


von 80 Pf. pro Otzd. an, 
empfiehlt 


Der Magiſtrat. Culmerſtraße. 4 | } ? 

— ie Wenage-Kommilllon des 3. Bat. iedeei ben, Breitenzaness. [lit EiSt Wiener Cafe -Rösterei 

Die Menage-Kommijjion des 3. Bat. Schmiedeeiſerne — — — Abl y 
2 PEDSIODANE Famttienaniei. Br ltr. Ren ftädtiicher Markt. 


uf.⸗Regts. v. Borcke (4. Pom.) Nr. 21 
at vom 1. April bis 1. Juli die 
Fleiſchlieferung m 

zu eben. Offerten find an die ge 

nannte Kommiſſion zu richten. 


Das Schützenhaus hierſelbſt 


mit großem Saal, Kegelbahn, Reitan- 
rationsräume, ſowie mit großem Gar ⸗ 
ten und Eiskeller, ſoll vom 1. Octbr. 
d. J. auf 3 oder 5 Jahre neu ver ⸗ 


pachtet werden. N 

Gebote ſind im Termin am N 
Sonnabend, den 26. März er., 

Nachmittags 2 Uhr, ! 

im Schützenhauſe abzugeben oder ſchriftlich 
bis dahin einzureichen. Bietungskaution be- 
trägt 500 Mk. Pachtbedingungen werden 
gegen Kopialien ertheilt. 2 

Strasburg Weſtpr., 7. März 1892. 

Der Vorſtan 


der Prinz von Preußen-Schützenbrüderſchaft. 
“ Sämmtlishe Bestandtheile zu 
künstl. Blumen 


bei A. Kube, Baderſtr. 2, 2 Tr 
Aufertigung bereitwilligſt gezeigt. 


Hochfeine Neunaugen, 


in drei Größen, zu 9,00, 6,00 und 4,50 Mk. 
per Schock, offerirt 
C. Plathe, 


in Neuenburg Weſtpr. 


Zwei eleg. möbl. Zimmer 
vom 1. April zu vermiethen. 
Coppernikusſtr. 7, I. Etage. 


Für unſere Buchdruckerei ſuchen wir Honi g, 


u Oſtern einen Knaben, welcher die Mittel- 
ſchule bis zur Oberklaſſe beſucht hat, als 


E Lehrling. a 
Koſt und Logis im elterlichen Haufe gegen 
Vergütung. 

Buchdruckerei 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Für mein Caffee: u. Colonialwanren- 


Geſchäft ſuche 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. 


Einen Lehrling 


fucht M. Braun, Goldarbeiter. 


Eine junge Dame, die fertig polniſch 
ſpricht, wird als 


0 4 
Verkäuferin 
verlangt. Bevorzugt werden ſolche, die 
bereits in der Manufactur- und Garderoben: 


Branche thätig waren. 1 
M. Berlowitz. 


77 
Wirthnnen fenen wen ner 
Miethsfrau Rose, Heiligegeiſtſtr. 9. 


Fin jüdisches Mädchen 


für ein Kind und zur Aushülfe in der 5 
Honigkuchenfabrikaut. Wirthſchaft per 15. April geſucht von In Thorn nur in der Droguerie von 


Fein möbl. Zim. Breſteſtr. II.] Paula Wiener, Chorn. Vaderſtr.] A. Koczwurn. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung” (M. Schirmer) in Thorn, 


Grabgitter und 
Frontzäune 


nach neueſten Entwürfen fertigt 


Robert Tilk. 
Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und zwei ährige Garantie, 
Vogel ⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Strohhüte 


zum Wachen, Färben und Moder- 
niſiren werden angenommen. 


Schoen & Elzanowska. 


Grundſtück 


auf Kl. Mocker billig zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Exxed. dieſ. Zeitung. 


Eine Kleine Wohnung, 


I. Etage, Brauerſtraſte 4, per Jahr Miethe 
240 Mark, iſt per 1. April zu vermiethen. 


Herrmann Thomas, 


empfiehlt billigſt 


Dr. Spranger che Heilsalbe 


fort Linderung. Näh. die Gebrauchsanw 


S Original-Theer-Schweitl-Seife ze 


von Bergmann & Co., Berlin u. Frkit. a M. 
Allein echtes, erstes und ältestes Fabrikat in 


J. M. Wendisch Nachf. 
Apotheker Heißbauer 


ſchmerzſtillender Zahnkitt 


nicht blos den Zahnſchmerz raſch und 
auf die Dauer, ſondern verhindert 
durch den vollſtändig feſten Verſchluß der 
kranken Zahnhöhle bei rechtzeitiger An- 
wendung das Auftreten des Schmerzes 
überhaupt und unterdrückt das Weiter⸗ 
fete der Fäulniß. 

reis per Schachtel Mk. 1, per ½ Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Droguerien. 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein 
nn SIULLZAT, = 


Die 
Kraulien-und Inwaliden-Verfiherung 


für Beamte, Gelehrte, Prediger, Offiziere, Rechtsanwälte, Aerzte, 
Fabrikanten, Kaufleute u. dergl. beſſer ſituirte Perſonen, welche in ſolchen Fällen 


Am J. Oktober 1891 beſtanden in ſämmtlichen Abtheilungen des Vereins 


Wegen Aufgabedes eſchäfts oſſeiſh n Würſhnndlun 


e 

zu jedem annehmbaren Preiſe. Hochfeines ſpeckfettes Roßfleiſch von 
ganz jungen Thieren. Rippeufleiſch, aus ⸗ 

Seglerſtraße 11. zilet, ſowie anerfaunnt gute Gervelat-, 
eber- und Knoblauch Wurſt, Pökel⸗ 


Schlachtpferde werden zu den höchſten 


in ſchmackhafter Miſchung pro Pfd. 40 u. 50 Pf. 


mit Rafinade (Tafelfertig) pro Pfd. 50 Pf. 


Meffinaer Apfelfinen, 


diesjährige Ernte, garantirt naturrein, 


M. Silbermann, Schuhmacherſtraße 15. 


heilt gründlich veraltete Beiuſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſe Finger, 
erfrorene Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf; 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchungſo 


Zu haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Pf. 


Deutschland. Anerkannt von vorzüglicher 
Wirkung gegen alle Arten Hautunreinigkeiten, 
Sommersprossen, Mitesser, Frostbeulen, Finnen 
etc. Vorräthig: Stück 50 Pf. bei 


zu 
Selbſtplombiren hohler Zähne beſeitigt 


Donnerstag, den 17. März, 
Abends 8 Uhr: 


Im grossen Saale des Artushofes-- 
-KEboncert 


PaulBulss 


Königl. Kammersänger, e 
unter Mitwirkung des Clavier-Virtuosen, 
Herrn Fritz Masbach. 
Karten zu numm, Plätzen 3 Mark, 
Der starken Nachfrage wegen 
können die bestellten Karten 


nur bis zum 10. d. MUts. 
inel. reservirt werden: 


Walter Lambeck. 


Krieger⸗ Verein. 


Freitag, den 11. er., Abendsls Uhr: 


Generalverſammlung 
bei Nicolai. 
½8 Uhr: Vorstandssitzung. 
Der Vorſtand. 


Victoria- Theater, 


Thorn. 
Vom 27. bis 30. März 1892. 


Grosses Dresdner 
desammt Gastspiel 


unter Leitung des Fräulein Adelheid 
Bernhardt aus Dresden 5 
und Gastspiel der Königl. Hofschauspiel. 
Henriette Masson aus Dresden 
und Clara Seldbur 
vom deutschen Theater in rlin. 
Das Ensemble besteht aus 
16 Mitgliedern erster Bühnen.- 
Zur Aufführung sind in Aussicht 
genommen: 

Die, beiden Leonoren, 
Lustspiel in 4 Acten von P. Lindau, 
Ciprienne, 

Lustspiel in 3 Acten von Sardou, 


roſpekte und Verſicherungsbedingungen werden ſowohl von der 
Direition als ſämmtlichen Vertretern des Vereins ſtets gerne gratis abgegeben. Tropfen Gift, 


Ein tüchtiger Vertreter für dieſe Abteilung des Vereins 


Schauspiel in 4 Aufzügen von Blumenthal 
und die hochbedeutende Novität 
Wahrheit, 

Schaupiel in 3 Acten von Paul Heyse. 

Es wird auf diese 4 Vorstellungen ein Bon- 
Abonnement zu folgenden Preisen eröffnet: 
1 Bons Logen oder I. Parquet Mk. ,— 


4 „ Sperreitz. 

an den 4 Gastspieltagen getauscht werden. 
Bonz- Verkauf von heute ab in der Cigarren- 

Handlung des Herrn Duszynski, Breitestr. 
WER” Kassenpreise müssen wegen der 


hohen Kosten dieses Unternehmens er- 
höht werden. . 


Fürstenkrone, 
Brombergerstr. I. Linie. 
Sonntag, den 13. März er.: 

Grosser 


Maskenball. 


Nach der Demaskirung große Fahnen ⸗ 
polonaiſe. Die ſchönſte Herren⸗ wie Damen⸗ 
Maske werden bei der Polonaiſe durch ein 
Geſchenk ausgezeichnet. 

Entree für Herrenmasken I Mk., Damen- 
masken frei, Zuſchauer 25 Pf. 

Anfang 7 Uhr. Das Comité“. 


Thorn. Adress bach 1899 


a 3 Mark geb. bei: Walter Lambeck. 
Hiermit mache ich die ergebene Anzeſge, 
daß ich meine ! 


Konditorei 


vom I. April d. J. ab in das Haus 

des Herrn Uebrick, Bromberger 

Vorſtadt I. Linie, verlegen werde. 
Hochachtungsvoll 


F. Sta die, 
Eliſabethſtraße 13. 


Tapelen. 
in den neueſten Muſtern, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen 


R. Sultz, 
Mauerſtraße 20. 
l Misch- Obst, 


auß 5 verſchiedenen hochfeinen Obſtforken 
zuſammengeſtellt, delicat im Geſchmack, 
empfiehlt per 1 Pfund 35 und 50 Pf. 
M. Silbermann, Schuhmacherſtraße 15. 
b F. 
Hab. bei r e, i 10 
Die Beleidigung, die ich dem 
Schloſſer Brockat auf Mocker zuge⸗ 
fügt habe, nehme ich hiermit zurück. 
ezinski, Amfsdiener, 


Kirchliche Nachricht. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Freitag, den 11. März 1899, 

Abends 6 Uhr: Paſſtonsandacht. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Orgelvortrag: Fuge A- moll von J. Rhein- 
berger. 


„ II. Parquet „ 5,50 


# . 
Diese Bonskönneninganzbelieb. Anzabl - 
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